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Belegraphiſche Depefchen und Nachrichten. 


. Samburg, 29. Febr. (Abends). Die „Börſen⸗Halle“ 
meldet: In Kiel iſt heute auf unbekannte Veranlaſſung die 
Anfertigung ſchleswig⸗holſteiniſcher Uniformſtücke fiftirt wor⸗ 
den; ſie ſind aus der Fabrik fortgeſchafft und anderweitig 


untergebracht worden. 
vember 29. Febr. 
ſignirtes kaiſerliche 


(Wolffs T. B.) 


der Ruhe und zum Schutze der friedliebenden Bevölkerung. 


ten überwieſen. = 


————— —ę— —— — ES STHERSESTEE SEE, 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


Der „St.⸗Anz.“ bringt folgenden Bericht vom Kriegsſchauplatze: 
Nachrichten aus dem Hauptquartier Gravenſtein vom 25. und 26. d. 
beſagen, daß die Dänen ſich immer mehr auf eine ernſtliche Vertheidi⸗ 
I Es wurden am 25. d. die Ge⸗ 
böfte Wielhoi, Frydendal und mehrere Häuſer in Düppel niedergebrannt, 
und ſüdlich von Frydendal fleißig an neuen Verſchanzungen gearbeitet. 

Am 25. wie am 26. d. M. wurden je 13 Mann Dänen zul 
Gefangenen gemacht. — Nach Ausſage derſelben hatte am 25. die 
„Sonderburger Zeitung“ mitgetheilt, daß bei dem Gefecht am 22. 
Februar das 18. Regiment Dänen an Todten, Verwundeten und Ge: 


gung der Düppelſtellung einrichten 


fangenen 450 Mann verloren habe. 


— Seit dem 23. d. M. iſt bei der Armee ein hervorzuhebendes 
An dieſem Tage war auch von Süden 
her eine Corvette vor der Batterie bei Stenderup erſchienen, hatte ſich 
Einem auf Poſten ſtehen⸗ 
den Grenadier wurde durch den erſten feindlichen Schuß hierbei der 


Ereigniß nicht zu melden. 
nach einigen Schüſſen aber abweiſen laſſen. 


Arm zerſchmettert. 
Der Feind trifft auf der Inſel Find, gegenüber von Stenderup, 


Vorbereitungen, welche auf die Abſicht eines Batterie-Baues ſchließen 


laſſen, hat auch viele Waſſer⸗Transportmittel nach der Inſel gezogen. 
Ein feindlicher Dampfer hat vor einigen Tagen Nachts den kleinen 
Belt paſſirt. 

Viele feindliche Soldaten laſſen ſich auf Patrouillen „fangen“, 
wollen aber nicht deſertirt ſein; die Maßregel, daß alle deutſchen 
Schleswiger, welche gefangen werden, ſofort in ihre Heimath entlaſſen, 
macht einen für uns günſtigen Eindruck auf die feindlichen Truppen. 
Ein däniſcher Soldat, der ſich nicht gewehrt hatte, ſagte auf Befragen, 
warum er ſich habe fangen laſſen: „mein Gott, ich habe Frau und 
4 Kinder zu Haufe‘. — (Deukt man dabei nicht unwillkürlich an un: 
fer altes Landwehrſyſtem? fragt hiebei der „St.⸗Anz.“ Wir fragen 
dagen: hat irgend ein Landwehrmann in den ernſten Kriegen der 


Jahre 1813—15 eine derartige Aeußerung gethan, wie dieſer däniſche 
Soldat? Die Red.) 8 ßerung ge ſch 


Der Unteroffizier Stumm des Garde- Huſaren⸗Regiments, welcher 
dem Major von Alvensleben auf feinem unfreiwilligen Ritte durch dä⸗ 
niſche Dragoner entſchloſſen und muthig zur Seite blieb, um ihn zu 
ſchützen, iſt durch Säbelhiebe zwar ſchwer aber nicht lebensgefährlich 
verwundet. Das geſunde Ausſehen der Mannſchaften und der Zuſtand 
der Pferde iſt ſehr erfreulich. Bei den Vorpoſten des kombinirten Ar⸗ 
meecorps berrſcht nur die Beſorgniß, fie könnten am Ende abgelöft 
werden, und — „hinten“ ift es zu langweilig. 

Bei dem Gefecht am 22. war das Benehmen der Tirailleurs von 
der Art, daß verwundet in unſere Hände gefallene däniſche Offiziere 
geſagt haben, „unſere Leute ſchöſſen ſo gut, daß man jeden Einzelnen 
küſſen mochte.“ Nach den Nachrichten aus Sonderburg beträgt der 
feindliche Verluſt an dieſem Tage 200 Mann todt und verwundet, 
und circa 260 gefangen — ein glänzender Beweis der Ueberlegenheit 
unſerer Schießwaffen. So toͤdtete ein Schuß aus einem unſerer gezo⸗ 
genen 6⸗Pfünder 5 Mann und verwundete 18, worauf das feindliche 
Bataillon das Weite ſuchte — ſo ſagen Gefangene dieſes Bataillons aus. 

Nach dem Gefecht am 18. d. Mid. hieß es, daß der Feind große 
kupferne Kochkeſſel im ſtenderupper Holz (auf Sundewitt) habe ſtehen 
laſſen. Eine Patrouille von 6 Ulanen (Escadron⸗Rittmeiſter v. Rauch) 
ritt vor, die Leute banden ſich die Keſſel auf die Rücken, als fie plöͤtz⸗ 
lich von Dänen überraſcht wurden. Der zuerſt im Sattel ſitzende 
Mann mit ſeinem Keſſel auf dem Rücken jagt mit eingelegter Lanze 
dem feindlichen Offizier und Trompeter entgegen, die Kehrt machen, 
um einer Escadron entgegen zu reiten, mit der fie nun vorgehen. 
Jetzt retirirten unſere 6 Mann über Knicks und Gräben, oft ſtolpernd 
und fallend, und bringen, da die däniſchen Reiter nicht folgen können, 
Alles ohne Verlust in Sicherheit. 

Eine Patrouille derſelben Escadron (v. Rauch) bekommt in einem 
Dorfe u muß zurück, nur ein Ulan bleibt halten, figt ab, um 
eine neben uhm an der Mauer platt geſchlagene Kugel zum Andenken 
aufzuſuchen, und folgt dann Schritt vor Schritt den Seinigen 

Ein Musketier des brand » : N j 
Ein andenburg'ſchen Infanterie-Regiments Nr. 64 
zielt lange nach ſeinem Gegner, der hinter ein Knick immer verſchwin⸗ 
det. Endlich ruft er „4 Zoll Ko eibe — 10 i 
Dei g ppſcheibe propper!“ und ſchießt 
ihn in den Kopf, aber nicht tobt. Nach dem Gefecht pflegte der Mus⸗ 
fetier „feinen Dänen“ triumphirend, kühlte die Wunde bis ärztliche 
Hilfe kam, dann nahm er von ihm zärtlichen Abſchied und ging zur 


Compagnie zurück. Gutmüthig und mitleidig gegen den wehrloſen 
Feind, theilen unſere Leute oft ihr Brodt mit den Verwundeten 
und Gefangenen. 


Ein Transport Gefangener ſaß auf Wagen, eſſend 
und rauchend. „Die armen Kerls ſind ſo müde und hungrig“ 
— bieß es von Seiten des zu Fuß marſchirenden Bewachungs⸗ 
Kommando. N 

Die frei gelaſſenen Schleswiger mit weißer Binde um den Arm, 
ſchleswigſcher Kokarde trotz däniſcher Uniform, ſehen ſehr eigenthüm⸗ 
lich aus. 

In einem Privatbriefe aus der Umgebung des Nübel⸗Roers heißt 
es: Heute Früh 4—8 Uhr lagen wir auf Piket. Um 1 Uhr Mit⸗ 
tags zog ich auf Feldwache. Von hier aus ſieht man die däniſche 
Stellung, dahinter die ſtarken Schanzen. Nachmittag brannten ſie ein 
Gehöft ab; jetzt ſieht man Düppel (vor den Schanzen) in Flammen. 
Wir ſind immer 4 Tage auf Vorpoſten, dann 4 Tage in Reſerve, von 
den erſten 4 immer einen Tag um den andern in erſter, dann in 
zweiter Linie. Die Pferde ſind noch ſehr gut im Stande, die Stiefel 
der Leute leiden natürlich ſehr, wir Dffiziere ſehen ſehr abenteuerlich 
aus: hohe Stiefel, Hoſen darin, Waffenrock ohne Epauletten, 


Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


br. Ein von ſämmtlichen Miniſtern kontra⸗ 
8 Manifeſt motivirt die Anwendung der für Galizien 
und Krakau angeordneten außerordentlichen Maßregeln zur Sicherung 
Es wird 
demgemäß der Belagerungszuſtand verkündigt und die Aburtbeilung 
beſtimmter Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen den Militärgerich⸗ 


eine kleine Reiſetaſche und Flaſche umgehangen, Säbelkopp 
mit Revolver daran über'm Rock, Helm wird auf 
nicht mehr geputzt, dick gepackter Torniſter, Paletot 
Bart wächſt ganz, gewaſchen wird nur alle vier Tage. 


wie ein Tropfen auf heißen Stein, . 


Metze 5 Sgr.; man lebt daher meiſtens von Fett, Brodt und Kaffee 
dabei tüchtige Kälte mit ſtarkem Winde. 


keiner beſonderen Verfaſſung ſein, da wir ſie durch fortwährend 


iſt. 
Eisbären ausſehen. 


„H. N.“ aus Hädersleben vom 26. Februar geſchrieben: Am 22 
die bereits bis Gudſoe vorgeſchobenen Vorpoſten nach Kolding zurück. 


lande gerichtete Depeſche: 


zu beſetzen. Die Gründe, welche dieſe Rückbewegung veranlaßt haben, 
ſind lediglich ſtrategiſcher Natur. 


Truppen, zuſammengehalten mit der zahlreichen Uebermacht des Fein⸗ 
des, haben es unmöglich gemacht, die Dannewerke länger zu halten; 
und wenn die Armee, bei dieſer Lage der Dinge, eine Schlacht ange⸗ 
nommen hätte, ſo lag die Beſorgniß ihrer vollſtändigen Aufreibung 
vor. Jetzt halten unſere Truppen eine Stellung beſetzt, welche die 
Flanke des Feindes bedroht und welche, an dem Ufer der See belegen, 
alle Vortheile vereinigt, welche die geographiſche Geſtaltung des Landes 
gewährt. Düppel bietet uns in der That die einzige ſtrategiſche Stel⸗ 
lung, welche geſtattet, da wir auf unſere eigene Kraft beſchränkt ſind, 
einen längeren Krieg, auf den wir, wie es ſcheint, uns vorbereiten 
müſſen, zu führen. Bevor die Beſitznahme von Schleswig ſtattfand, 
hätten wir einen Frieden mit Deutſchland abſchließen können. Nach 
dieſer Thatſache hat die königliche Regierung nur eine Wahl — die, 
den Krieg fortzuführen bis der frühere Stand der Dinge in Schleswig 
wieder hergeſtellt und dieſes Herzogthum wieder unter die Autorität des 
fra geſtellt iſt. Erſt wenn dieſes geſchehen, können wir unſere An⸗ 

engungen wieder erneuern, um den Streit mit Deutſchland auf dem 

ege der Verhandlungen zu Ende zu führen. 3 

Hamburg, 29. Febr. Däniſche Gefangene.] Vorgeſtern 
Nachmittag kam hier wieder ein Transport von über 180 däniſchen 
Kriegsgefangenen unter Eskorte von 2 preußiſchen Offizieren mit 
30 Mann an. Dieſelben übernachteten theils in der Wuttke'ſchen 
Wirthſchaft im Schopenſtehl, theils bei Koch im Schulz⸗Weg in St. 
Georg, und wurden geſtern Morgen mit dem berliner Perſonenzuge 
weiter befördert. Sie waren zum größten Theil am 22. d. M. vor 
der düppeler Stellung von den Preußen gefangen genommen worden, 
und ſind faſt ſämmtlich vom 1. und 18. däniſchen Infanterie⸗Regt. 
Unter ihnen befand ſich ein Hauptmann, welcher von dem einen be⸗ 
gleitenden Offizier nach Magdeburg gebracht wird. Die Soldaten und 
Unteroffiziere kommen nach Cüſtrin. 

Kopenhagen, 26. Febr. [Ueber die Stellung de Me: 
za's] wird den „H. N.“ geſchrieben: Es ſoll jetzt entſchieden fein, daß 
Generallieutenant de Meza das Obercommando der Armee nicht wie⸗ 
der übernimmt. Im Geh. Staaterathe ſollen die Anſichten darüber 
getheilt geweſen fein, der Miniſter des Auswärtigen Onaade und der 
Miniſter für Schleswig ſollen dafür geweſen ſein und ſoll es auch mit 
den Wünſchen des Königs harmonirt haben, daß de Meza das Ober⸗ 
tommando wieder übernehme. Erzählt wird, daß de Meza ſich nur 
für den Fall dazu bereit erklärt habe, daß der Kriegsminiſter aus dem 
Cabinet träte, für dieſen Fall ſollte jedoch Monrad ebenfalls aus dem 
Cabinete haben treten wollen, Monrad aber iſt der Atlas, der das 
Ganze auf den Schultern trägt. General de Meza ſoll eine Broſchüre 
über die Angelegenheit in franzöſiſcher Sprache veröffentlichen wollen, 
deren Inhalt pikant genug werden kann, nur iſt der General als Sty⸗ 
liſt ungemein unglücklich. 

Preu fe u. 

Berlin, 29. Febr. [Amtliches] Se. Maj der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Diſtricts⸗Commiſſarius, Johann Friedrich Krienig 
zu Sobotka im Kreiſe Pleſchen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe und 
dem Schiffseigenthümer Johann 1 Pflug zu Klein⸗Wittenberg im 
Kreiſe Wittenberg das allgemeine hrenzeichen zu verleihen; den Regierungs- 
katholiſchen geiſtlichen und Schul⸗Rath Pfarrer Lampenſcherf in Sigma⸗ 
ringen zum Stiſtsherrn bei der Collegiatkirche in Aachen zu ernennen; den 
Kreisgerichts⸗Director Uedinck in Lötzen in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Kreisgericht in Röſſel zu verſetzen; und dem practiſchen Arzt ꝛc. Dr. Bahl⸗ 
mann zu Münſter den Charakter als Sanitatsrat zu verleihen; ſowie den 
ſeitherigen Stadt⸗Syndikus Reuſcher zu Landsberg a. W., der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammung zu Brandenburg a. H. getroffenen Wahl ge⸗ 
mäß, als Beigeordneten der letztgenannten Stadt auf eine ſechsjährige Amts⸗ 
dauer zu beſtätigen. 

Der bisherige Privatdocent Dr. Alfred Gräfe zu Halle iſt zum außer⸗ 
ordenilichen Profeſſor in der mediziniſchen Facultät der dortigen Fönig. Uni⸗ 
verſität ernannt worden. E 

Der Thierarzt erſter Klaſſe Joſeph Poſtulka ift zum e füg 
den Kreis Koſel, Regierungsbezirk Oppeln, ernannt worden. — Der Thier⸗ 
arzt erſter Klaſſe 2 he ilhelm Schuetz iſt zum Kreis⸗Thierarzt in dem 
Kreiſe Fiſchhauſen, Regierungsbezirk Königsberg, ernannt worden. 

[Patent.] Dem tgl, Oberſt⸗Lieutenant a, D. und Führer des 2. Auf⸗ 
ebots im 1. Brandenb. Landwehr⸗Regiment Nr. 8, André in Priorsber 
Bei Neuzelle, ift unter dem 26. . — 1864 ein Patent auf einen Kartoffel⸗ 
Auswer Pflug in der durch Beſchreibung und Zeichnung nachgewieſenen 
anzen Zuſammenſetzung ohne Veſchränkung Anderer in der Anwendung ber 
Kannter Theile auf fünf 3 10 A e Lose an gerechnet, und für den 

7 — ar. Se. Majeftät der König haben allergnädigft ge 
ruht, dem General⸗Inſpector des thüringiſchen Zoll⸗ und Han elsvereins, 
Geheimen Ober⸗Finanzrath Wendt zu Erfurt, 8 Anlegung der ihm ver⸗ 
liehenen Decorationen des Sterns zum Komthur 


3 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


kleine Recognoscirungen ſtets in Unruhe erhalten; dabei bivouakiren Familie fand bei Ihren Majeſtäten ſtatt. 


die Dänen meiſtens und find ſchlecht verpflegt, ſo daß fie wohl viele | Thee-Gefellfhaft verſammelt, zu welcher etwa dreißig Einladungen er⸗ 
Kranke haben müſſen, während unſer Krankenbeſtand nur ſehr gering gangen waren. 
Die Compagnien haben von der Intendantur je 20 lange weiße 


Schafpelze für die Poſten bekommen, worin unſere Leute wie junge mittags die Vorträge des. Civil⸗Cabinets, des Kriegsminiſters und des 


kamen von Wien und Berlin telegraphiſche Befehle, dahin lautend, das 
weitere Vordringen in Jütland einzuſtellen, in Folge deſſen zogen ſich | ſchaftlichen Vereins anweſend und wohnte geſtern dem Gottesdienſte in 


der St. Johannis⸗Evangeliſt⸗Kirche bei. — Den Kammerherrendienſt 
Die engliſchen Blätter veröffentlichen folgende, von Herrn v. Duaade bei Ihrer Majeftät übernehmen vom 1. bis 15. März die k. Kammer⸗ 
am 12. Februar an die diplomatiſchen Agenten Dänemarks im Aus- herren Graf Los⸗Wiſſen und Graf Behr⸗Negendank. 
Es iſt Ihnen bekannt, daß die Armee die 
Dannewerke verlaſſen hat, um die zweite Vertheidigungslinie bei Düppel lährigen (fünfte 


l Die außerordentliche Härte der Jah⸗ 
reszeit, die unaufhörlichen Nachtwachen und die große Ermüdung der Berathun 


reuz des großherzogl. ſäch⸗[bes. — Abſchied des Herrn v. Beuſt.] 


itun 


Erveditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 1. März 1864. 


ed ſiſchen Hausordens dom weißen Falten und des fürstlich reußiſchen Civil; N 
Befehl e erſter Klaſſe, 
gerollt, 


| Uns die Erlaubniß zu erthei 
terkleider und Strümpfe werden viel geliefert und find ſehr wohl: 
thuend, die Erfriſchungen werden auch viel gegeben, fallen aber, wie] geſtern den aus dem Hauptquartier Gravenſtein zurückgekehrten Hof⸗ 
das bei der großen Truppenmaſſe nicht anders fein kann, manchmal] marſchall v. Meyerinck und heute den General der Jufanterie und 
Wir leben ſonſt von unferer | Ober⸗Befehlshaber des 1., 2., 5. und 6. Armee⸗Corps, v. Werder, 
Lieferung, 3 Pfd. Rindfleiſch, Reis, Salz, Kaffee und Commißbrodt, den General der Infanterie und Gouverneur der Reſidenz, v. Schack, 
zuweilen Speck und Erbſen. Milch und Butter iſt nur ſehr wenig den Prinzen Heinrich XII. zu Reuß, den großherzoglich oldenburgiſchen 
für vieles Geld zu haben, da die Kühe trocken find; Kartoffeln giebt | Generalmajor v. Franſecky, und den in das Hauptquartier der allürten 
es wenig und alle erfroren; wenn wir nicht die Preiſe machen, die] Armee zurückkehrenden Adjutanten Lieutenant Vogel v. Falckenſtein. 
Außerdem nahmen Allerhoͤchſtdieſelben die Vorträge des Miniſter⸗Prä⸗ 
Die däniſche Armee muß in ſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen und des Staats- und Finanz⸗Mini⸗ 


a ſo wie dem Rittergutsbefitzer v. Platen au 
Poggenhof im Kreiſe Rügen zur Anlegung des von des Königs von Schwe⸗ 
den und Norwegen Fe 585 ihm verliehenen Ritterkreuzes des Waſa⸗Ordens 


en. 
Berlin, 28. Febr. [Se. Majeſtät der König) empfingen 


elfters, Frh, v. Bodelſchwingh, entgegen. Die Familientafel der königl. 


Abends war daſelbſt eine 


29. Febr. [Se. Maj. der König] nahmen im Laufe des Vor⸗ 


Miniſter⸗Präſidenten entgegen, empfingen den Grafen Oriolla, welcher 


[In Bezug auf das Vordringen in Jütland! wird den die Ehre hatte, die Orden ſeines verftorbenen Bruders perſönlich Sr. 


Majeſtät überreichen zu dürfen. s 
[J. Maj. die Königin] war in der 9. Vorlefung des wiſſen⸗ 


(St. ⸗A.) 
9 g.] Unter den für die Tagesordnung des dies⸗ 
n) deutſchen Juxiſtentages beſtimmten Geſetzgebungs⸗ und 
Juſtiz⸗Organiſations⸗Fragen befinden Ah mehrere von allgemeinerem In⸗ 
terefje und großer Tragweite, über welche die ſtändige Deputation ſchriſtliche 
Gutachten von Mitgliedern des Vereins zur gründlicheren Vorbereitung der 
eingefordert hat. Die „Deutſche Gerichtszeitung“ veröffentlicht 
jetzt die Liſte dieſer Referenten mit dem Bemerken, daß die Gutachten bereits 
nfangs Mai d. J. an die Mitglieder vertheilt werden ſollen. Danach find 
Gutachten abgegeben über den Zeugnißzwang im Criminal⸗Verfahren vom 
Profeſſor Geyer in Nn Ober⸗Tribunalsrath Goltdammer in Berlin, 
Advokat Schreck in Pirna; über Handelsgerichte und deren Zuſammen⸗ 
ſetzung pom aden de Freiherrn v. Don uber in Stuttgart, Hans 
delsgerichts⸗Präſident Röder in Mainz, Profe ein 8 in Halle; über 
das Gewohnheitsrecht vom Profeſſor Beſeler in Berlin und Ober⸗Ap⸗ 
pellations⸗Rath Becker in Oldenburg; über den Familienrath vom Be⸗ 
zirksgerichts⸗Rath Aull in Mainz und Advokat Heysler in Wien; über Or⸗ 
aniſation der Staatsanwaltſchaft vom Miniſterialrath v. Freydorf in 
arlsruhe und Staatsanwalt Flach in Wiesbaden; über Zeugenvereidi⸗ 
gung im Criminalprozeß vom Landesgerichts⸗Rath Lißt in Wien und 
Staatsanwalt Gareis in Pirna; über die Fou iter des Zeugenbewei⸗ 
ſes bei ehen äften ꝛc. im Civilprozeß vom Bicekanzler Haas in Mann⸗ 
eim, Profeſſor Planck in Kiel und Advokat Creiznach in Mainz. Die 
roßen Theil ſtenographiſchen) Berichte über die 
uriftentages werden, dem Vernehmen nach, noch in dieſem Monat zur Ver⸗ 


ilung gelangen; über den Ort, an welchem de e Juriſtentag zu 
e wi, ſteht noch nichts feſt, TER dat d W 


* [Liebenswürdige Sorgfalt.] Die „Kreuzztg.“ iſt gar 
mütterlich beſorgt für den herabgenommenen däniſchen Löwen; 
fie ſchreibt heute: „Die Herabnahme deſſelben iſt hauptſächlich geſchehen, 
um ihn 27 15 zur “age wiederholt vorgekommenen Beichäpis 
gungen zu en, welche zugleich zu Exceſſen Anlaß gegeb Ay 
Wie pöbſch das fl zugleich zu Ex ft ß gegeben haben 

[Landſchaftsdirektor Brämer +.] Eines der entſchieden 
und feſteſten Mitglieder der konſtitutionellen Linken des S 
hauſes vor 1858, der ſelbſt unter der Führung des Hrn. v. Vincke 
z. B. es wagte, für die damaligen bekannten „demokratiſchen“ Klagen 
aus Elbing mit kräftigem Worte einzustehen, der Landſchaftsdirektor 
Brämer auf Ernſtberg, iſt am 22. d. M. verſtorben. 

Berlin, 29. Febr. [In Beziehung auf die Conferenz] 
ſtimmt Alles, was aus den verſchiedenartigen Quellen berichtet wird, 
darin überein, die auf das Zuſtandekommen derſelben gerichteten Hoff⸗ 
nungen zu vereiteln. Vor Allem wird es immer unwahrſcheinlicher, 
daß Dänemark feine Zuſtimmung ertheilt, namentlich unter der von 
don deutſchen Mächten und mit bejonderer Feſtigkeit von Preußen feſt⸗ 
gehaltenen Vorbedingung der Räumung von Düppel und Alſen. Die 
bloße Einleitung von Verhandlungen, die, wenn ſie überhaupt zu 
einem diplomatiſchen Abkommen führen, dann nur zu einem für Dä⸗ 
nemark unter allen Umſtänden ungünſtigen führen können, würde, 
wie mit Recht geltend gemacht wird, Dänemark nur dann beſtimmen 
können, ſeine faſt unangreifbaren Stellungen aufzugeben, wenn 
offenbarer Landesverrath in Kopenhagen mit im Conſeil ſäße. Ohne 
daß dieſe Stellungen aufgegeben werden, wäre aber für die beiden 
deutſchen Großmächte mit all ihren bisherigen Erfolgen noch fo 
gut wie nichts gewonnen. Die Chancen ſtehen vielmehr für Däne⸗ 
mark gegenwärtig weit günſtiger als vorher. Schon zweimal, 1848 
und 1849, iſt in dem Kriegsverlaufe vor Düppel ein Rückſchlag des 
begonnenen Waffenglücks für Deutſchland eingetreten, und die Mög⸗ 
lichkeit, daß dies auch diesmal wieder der Fall ſein kann, darf unmöglich 
von der Hand gewieſen werden. Ohne Düppel und Alſen iſt deshalb 
deutſcherſeits abſolut kein heilbringender Abſchluß auch nur des erſten 
vorbereitenden Theiles dieſes Krieges abzuſehen. Mit Recht treten da⸗ 
her auch die offiziziöfen Organe der mit fo ungerechtfertigter Zuver⸗ 
ſichtlichkeit von Weimar aus verkündeten Zuſage Dänemark entgegen. 

[üebereinſtimmung mit Wien.] Der telegraphiſch gemeldete 
Artikel der „Nordd. A. Ztg. lautet: Nachrichten aus Wien beſtätigen 
die vollſtändige Uebereinſtimmung, die zwiſchen den beiden Großmächten 
in allen Nüancen herrſcht, welche die . Frage darbietet. Man 
ſchreibt uns, daß Se. k. k. Majeftät der Jo 
Herrn v. Manteuffel ſeine Anerkennung der preußiſchen Politik und der 
Thätigkeit und Energie, mit welcher Herr v. Bismarck dieſe Politik ge⸗ 
leitet, ſowie ſeine hohe Befriedigung darüber ausgedrückt habe, daß die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Wien und Berlin fo vollſtändig 
wieder bergeſtellt find. Dieſe Uebereinſtimmung verbürgt uns die ener⸗ 
giſche Fortführung derjenigen Politik, welche die beiden Großmächte 
Dänemark gegenüber als die richtige erkannt haben, und Angeſichts der⸗ 
ſelben iſt es von geringer Bedeutung, ob die Conferenzen zu Stande 
kommen oder nicht. 

[Belagerungsgeſchütz.] Dem Vernehmen nach geht heut das 
Belagerungsgeſchü, aus 40 Stück beſtehend, nach Sale 5 

Deut ſchland. 

O Dresden, 29. Febr. [Sicherheit des grünen Gewöl⸗ 

Unter den vielen Ge⸗ 
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fkräfte habe keinen Befehl gehabt, Truppen nach 


2 rüchten, welche heut in unſerer Stadt courſiren, theile ich Ihnen nur]ſchädigung geworden f ei. Ich wundere mich durch. 
weil ich mich erinnere, ſchon vor langer Zeit bemerkt zu haben, lich billiger, man zahlte für erſtere 1 — 4 Thl 
ch das Wort „materielles Pfand“ etwas anders als das MWort|am Markte. 


Zweierlei mit, von deſſen Wahrheit ich überzeugt bin. Zunächſt hat 
man die Koſtbarkeiten des grünen Gewölbes und den Staatsſchatz 
auf der Feſtung Königſtein in Sicherheit gebracht. Eine Maßregel, die 
man in der Regel vor drohenden Gefahren eintreten läßt. Nächſtdem 
kann ich aus authentiſcher Quelle die Mittheilung machen, daß Herr 
v. Beuſt ſeinen Abſchied nehmen will, da der König ſeit der Anweſen⸗ 
heit des Hrn. v. Manteuffel eine zu verſöhnliche Haltung einge⸗ 
nommen. Ob ihm der Abſchied bewilligt werden wird, iſt im Augen⸗ 
blicke noch unentſchieden. 
Geſterrei ch. - 

Wien, 27. Febr. [Ueber die Conferenzl wird der „Kreuz⸗ 
zeitung“ geſchrieben: Der vermuthlich aus der „Weim. Ztg.“ hierher 
telegraphirten Nachricht aus Weimar, daß Dänemark den engliſchen 
Conferenzvorſchlag angenommen habe, werden hier an unterrichteter 
Stelle Zweifel entgegengeſtellt. Lord Palmerſton erklärte noch geſtern 
im Parlament, daß Dänemark zögere, und der engliſche Premier dürfte 
mit der Sachlage doch mehr vertraut ſein, als Weimar. Ein Pro⸗ 
gramm, eine Baſis für die Conferenz, beſteht nicht; der Ausgangs⸗ 
punkt derſelben wird weder die Integrität Dänemarks, noch das lon- 
doner Protokoll ſein; für den deutſchen Bund iſt alſo in dieſer Bezie⸗ 
hung kein Hinderniß vorhanden, ſich an der Conferenz zu betheiligen. 
Die wiederholten Verſicherungen Lord Palmerſtons im Unterhauſe, daß 
die deutſchen Großmächte nach wie vor an dem londoner Ver⸗ 
trage feſthalten, iſt wohl nur für das engliſche Publikum be⸗ 
rechnet; ſie dürfte mit Vorſicht aufzunehmen ſein. Der edle Lord pflegt 
es in ſolchen Dingen mit der buchſtäblichen Wahrheit nicht ganz genau 
zu halten. Die „Köln. Ztg.“ will wiſſen, daß Oeſterreich einem Waf⸗ 
fenſtillſtande nicht abgeneigt ſei, während Preußen ſich gegen denſelben 
weigere. Ich habe Grund, zu glauben, daß eine ſolche Meinungs⸗ 
differenz nicht beſteht, und daß man auch in Wien einen Waffenſtill⸗ 
ſtand jetzt weder für zuläſſig, noch überhaupt für möglich hält. Der 
Punkt, auf welchem ſich die deutſchen Großmächte bisher mit England 
geeinigt haben, iſt meines Wiſſens: Conferenz ohne Waffenſtillſtand, 


j *. ohne ſonſtige Zuthat und ohne Hintergedanken und mit freiem Boden 


zur Diskuſſton aller möglichen Modalitäten einer Löſung des deutſch— 
däniſchen Conflictes. 
Italien. 

Turin, 25. Febr. [Schleswig⸗Holſtein.] Der Minifter des 
Auswärtigen conſtatirt, indem er auf eine Interpellation antwortet, 
daß Daͤnemark die Principien des maritimen Rechts des pariſer Ver⸗ 
trags von 1856 angenommen hat. Der Minifter iſt officieller Weiſe 
davon benachrichtigt worden, daß Dänemark die Häfen von Schleswig 
und Holſtein blokirt hat. Er verſichert, daß nichts verfäumt werden 
wird, die Intereſſen der Italiener zu beſchützen. Die Discuſſion dauert 
fort über das Geſetz der Ausgleichung der Grundſteuer. 

(„Die militäriſchen Vorbereitungen Italiens,] fo hört 
man von allen Seiten predigen, „ſind nichts als Vorſichtsmaßregeln, welche 
die außergewöhnlichen Verhältniſſe Europa's von dem jungen Königreiche 
eben ſo gebieteriſch fordern, als von den anderen Staaten dieſes Erd— 
theiles, aber Italien denkt nicht daran, die Ereigniſſe ſelbſt herbeizu⸗ 
führen, aus denen der Krieg entbrennen könnte.“ Man hatte in ent⸗ 
ſcheidenden Kreiſen, das kann nicht wohl abgeleugnet werden, ſtark auf 
Engagements und Verwicklungen im Norden gehofft, die einen allge⸗ 
meinen Krieg zur Folge gehabt hätten, von dem man den größtmoͤg⸗ 
lichten Vortheil zu ziehen gedacht. Wie ſehr aber in dieſer Beziehung 


die Actien gefallen, beweiſ't am beſten die folgende Aeußerung Victor 


Emanuel's, perſönlich bekanntlich ein eifriger Partiſan der Kriegspartei, 
gegen einen auswärtigen Diplomaten, die hier von Mund zu Mund 
geht. „Die Dinge,“ ſprach der König, „arrangiren ſich leider da un⸗ 
ten (Holſtein), und ich fürchte ſehr, daß uns daraus unſer Heil, der 
Krieg, nicht erblühen wird!“ Dieſe Worte erſetzen ſeitenlange Com⸗ 
mentare und ſagen alles, was irgend über die gegenwärtige Situation 


geſagt werden kann. (K. Z.) 
Frankreich. N 

Paris, 27. Febr. [Die Gebeine Carnots und der Ma: 
giſtrat von Magdeburg.] Der „Moniteur univerſel“ theilt in 
ſeinen Spalten Folgendes mit: „Sobald der Kaiſer erfuhr, daß die 
Conceſſton des Terrains, in welchem Carnot zu Magdeburg beerdigt 
iſt, ausgelaufen ſei, befahl er Herrn Drouyn de Lhuns, die Gebeine 
Carnots zu verlangen und nach Frankreich bringen zu laſſen, damit die 
Gebeine eines Mannes, welcher Frankreich vor einem fremden Einfalle 
gerettet hat, nicht in das gemeinſame Grab geworfen würden. Der 
Magiſtrat von Magdeburg beſchloß inzwiſchen, daß das Grab Carnots 
unberührt bleiben ſolle, und ſind dieſe Inſtructionen dadurch zwecklos 
geworden.“ — Der „Temps“ iſt froh, daß Carnot nicht nach Frank: 
reich zurückgebracht wird. Er meint: a a j 

Wer ſich der Wirkung erinnert (und dieſes klingt faſt hämiſch), welche die 
Rückkehr der ſterblichen Reſte Napoleons J. hervorbrachte, wird vielleicht die 
Illuſton haben, zu bedauern, daß Carnot nicht dieſer nachträglichen Glorifi⸗ 
cation theilhaftig wurde. Wir glauben, daß es beſſer iſt, daß die Opfer 
unſerer politiſchen Wirren dort bleiben, wo fie der Tod getroffen hat, und 
wo ihr einſames Grab, inmitten der fremden Grüfte, eine letzte Lehre ſein 
kann. Die fremde Erde iſt 1 den Verbannten, was das Schlachtfeld für 
den Soldaten ift: der eine rler als der andere muß dort bleiben, wo er 
gefallen iſt. Der kaiſerliche Brief erinnert an die Verdienſte Carnots; in ge⸗ 
wiſſen Zeiten iſt das Exil aber auch ein Verdienſt, und wer weiß, ob unter 
den Ereigniſſen im Leben des Kaiſers nicht dieſes ihn mit dem größten Stolz 


erfüllt. x 
Belgien 

Brüſſel, 26. Febr. [Der König) reift nächſten Mittwoch nach 
England ab, und zwar ſchiſſt ſich derſelbe mit großer Begleitung zu 
Oſtende ein. Dieſe Abreiſe einen Tag nach Wiederaufnahme der Kam⸗ 
merverhandlungen iſt im hoͤchſten Grade auffallend und ſcheint uns 
dieſelbe den Beweis zu liefern, daß der Monarch keine weitere Verſuche 
anſtellen will, die Rechte zur Bildung eines Cabinets zu bewegen. 


Grof brit an nien. 
London, 27. Febr. [Oberhaus⸗Sitzung vom ard Eine Frage des 
Carl von Malmesbury in Bezug auf den Einmarſch in Jütland 
beantwortet Earl Ru ſſell in folgender Weiſe: Leider hat der edle Lord mir 
keine vorherige Anzeige von ſeiner Frage gemacht; ich hatte ſonſt, ehe ich 
in's Haus kam, die amtlichen Schriftſtücke anſehen können, und wäre jo in 
den Stand geſetzt worden, ſeine Frage genauer zu beantworten, als ich es 
etzt zu thun dermag. Doch kann ich im Allgemeinen die Art und Weiſe 
angeben, wie die preußiſche Regierung den Einmarſch der preußiſchen Trup⸗ 
pen in Yütland erklärt. Sie jagt, der re 5 ng 
Jütland zu ſchicken, und e 
ſei auch nicht feine Abſicht geweſen, das zu thun. Später aber, als die 
AQaniſchen a ſich ir ‚= Grenze Jutlands befanden, hätten fie eine 
Stellung eingenommen, durch welche das preußiſche Corps in Schleswig jo 
bedroht worden ſei, daß die preußiſche Regierung es für nöthig erachtet habe, 
F 
A agnahme deu er iffe und die iſſt, 
Saler ug ln oe wen verſtanden, daß 115 — doch abe er Dar 
cie i —: di i i e, in 
fie die Wegnahme deu Sean d de Sa en Krieg zu 
einem allgemeinen gemacht, während es die Abſicht der Regierungen Beſterrochs 
und Preußens geweſen fei, ihn zu localiftren und bloß ein ſogenanntes ma⸗ 
terielles Pfand zu nehmen, daß aber, wenn deutſche Schiffe im Allgemeinen 
genommen würden, die preußiſche Regierung ſſch genöthigt ſehen 
könnte, Entſchädigung für dieſe use und übte rasen zu 
verlangen und Jütland jo lange zu beſetzen, dis ihr dieſe Ent⸗ 


Ep 


en 
daß, obglei 
„Krieg“ klingen möge, doch die däniſche Regierung nicht verpflichtet ſei, den 
Einfall in ihr Gebiet als etwas Anderes als Krieg zu betrachten, und daher 
das Recht habe, wenn fie es für zweckmäßig halte, preußiſche Schiffe anzu⸗ 
greifen und auf hoher See zu bekriegen, daß fie aber, wenn fie dies thäte, 
die Entſchädigungs⸗Frage anregen und ſo bewirken würde, daß ein verhält⸗ 
nißmäßig kleiner Handel Proportionen von bedeutenderer Größe annähme. 
Das bemerkte ich vor einigen Monaten, um Oeſterreich und Preußen zu ber 
wegen, ſich nicht in dieſen Krieg einzulaſſen. Earl von Ellenborough: 
Hat der edle Earl in dieſer Sache nicht mit dem öſterreichiſchen, ſondern 
nur mit dem preußiſchen Geſandten in Verkehr geſtanden? Carl Ruſſell: 
Die eben von mir gemachten Angaben habe ich bloß von der preußiſchen 
Regierung, jedoch nicht in Geſtalt einer amtlichen Depeſche. Alles, was 
wir von Oeſterreich gehört haben, iſt, daß die öͤſterreichiſche Regierung ſich 
beſtrebt habe, die Action ihres Generals fo viel wie möglich zu mäßigen. 
[Unterhaus⸗Sitzung.] Fitzgerald fragt, ob die Regierurg beſtimmte 
Punkte als Grundlage für die zur Erledigung der deutſch⸗däniſchen Frage 
projectirten Conferenz aufgeſtellt habe, und ob ſie dieſe Punkte dem Hauſe 
mittheilen könne. — Lord Palmerſton: Die einzige Grundlage, auf 
welcher die Conferenz zwiſchen den Mächten, die den Vertrag von 1852 
abſchloſſen, ſtattfinden kann, iſt, namentlich nach der Erklärung Oeſter⸗ 
reichs und Preußens, daß ſie am Vertrage von 1852 feſt⸗ 
halten, und auch der Erklärung Frankreichs, daß es gleichfalls den Vertrag 
als bindend betrachtet und der Aufrechterhaltung der Integrität der 
däniſchen Monarchie günſtig iſt, natürlich der Vertrag von 1852, und 
wir ſind geſonnen, ein mit der Aufrechterhaltung der Integrität der 
däniſchen Monarchie verträgliches Abkommen zu treffen. c 
Beſteht einer der als Baſis aufgeſtellten Punkte darin, daß Schleswig 
und Holſtein vereinigt bleiben ſollen? Lord Palmerſton: Wir haben 
noch nicht die Zuſtimmung aller Parteien, welche der Zuſammentritt 
der Conferenz angeht. Wir haben heute ein Schriftſtück aus Kopenhagen 
mit der Anzeige erhalten, die daͤniſche Regierung wünſche aus lokalen 
Gründen, daß man ihr geſtatten möge, ihren Beſchluß hinſichtlich des 
Beitrittes zur Conferenz noch eine Zeit lang zu verſchieben. 
Natürlich iſt es nicht unſere Sache, ein detaillirtes Arrangement vorzulegen, 
welches Gegenſtand der Erwägung ſein ſoll. Es wird genügen, daß 
die Baſis der Unterhandlungen, wie ich geſagt habe. die Integri⸗ 
tät der däniſchen Monarchie ein wird. Lord J. Manners fragt, 
ob der deutſche Bundestag eingeladen worden ſei, die Conferenz zu be⸗ 
ſchicken, und wenn dies der Fall, welche Antwort er ertheilt habe. Lord 
Palmerſton: Es iſt bis jetzt noch keine Antwort eingetroffen. Das Haus 
wird leicht begreifen, daß der Bundestag fi vielleicht in einer Art von Ver⸗ 
legenheit befindet. Er iſt in zwei ſich ſehr ſchroff gegenüber ſtehende Theile 
geſpalten, deren einer an dem Vertrage von 1852 und an der Integrität der 
däniſchen Monarchie feſthält, während der andere von Anfang an obne Wei⸗ 
teres erklärt hat, daß die Zerſtückelung der däniſchen Monarchie das zu er⸗ 
ſtrebende Ziel ſei (the other, to use a vulgar expression, „ging the whole 
bog“, having proclaimed frem the outset etc.). Wir dürfen hoffen, daß 
dieſes Hinderniß überwunden werden wird, aber es wird möglicher Weiſe 
einige Schwierigkeit verurſachen, die Inſtructionen für ſeinen Vertreter aufzuſetzen. 


bb Breslau, 1. März. Der Waſſerſtand der Oder hat fi 
ſeit Sonntag faſt in gleichmäßiger Höhe erhalten. Geſtern zeigte der Ober⸗ 
pegel 19“ 4”, heute 8 Uhr 19“ 6%, Die vor der Sandinſel ſich feſtgeſetzte 
Eismaſſe hat ſich geſtern gegen Mittag gelöſt, und iſt nunmehr das ganze 
Oberwaſſer frei. Das Fahrwaſſer ift für die Schifffahrt äußerſt gänftig, jo 
daß bereits im Laufe des geſtrigen zu 3 mit Getreide befrachtete Schiffe 
aus Brieg, ein mit Mehl beladenes Schiff aus Koſel und 8 Schiffe aus 
Jeltſch W ſind. Im Laufe des heutigen Tages erwartet man noch 
eine große Zahl Schiffe aus Brieg. Eben jo find geſtern von hier viele 
Saif nach Berlin, Stettin und Hamburg abgegangen. Das erſte dieſer 
Schiffe jedoch ſoll leider in der Nahe von Maſſelwitz vom Eiſe zertrümmert 
worden ſein; ein ähnliches Unglück ſoll ſich bei Dyhernfurth ereignet haben. 
— Von Koſel bis Dyhernfurth ift die Oder frei vom Eiſe. — Unter⸗ 
pegel heut 8 Uhr 8“ 9“. 
Breslau, 20. Febr. [Wollbericht.] Bei Fortdauer der niedrigen 
Preiſe, wie ſolche nun ſchon Monate andauern, waren die Verkäufe im 5 
bruar etwas bedeutender. Es wurden im Ganzen circa 7000 Centner, 


ſtehend aus: 
ca. 3000 Ctr. polniſche Wollen, 


= 
* 


„2250 = ruſſiſche Rückenwäſche, 

„ 700 „ Fabrikwäſche, 

s 450 Locken⸗ und Gerberwollen, und 
600 „ ſchleſiſche Wollen, 


an Kammgarn⸗ und Tuchfabrikanten des deutſchen Zollvereins. rheinländiſche 
und bamburger Wollhändler, ſowie an hieſige Commiſſionshäuſer verkauft. 
Die Inhaber von Wollen bleiven weiter ſehr verkaufsluſtig und die Beſtände 
bieten immer noch in allen Gattungen große Auswahl. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Mete orologiſche Beobachtungen. 


d bei o Grd. Luft⸗ Winde | 
Bariton geen bie Kenne Lempe⸗ ri d Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. tärke. | 
Breslau, 29. Febr. 10 U. Ab.] 329,64 +26: D. 1. Bedeckt. 
1. März 6 U. Mrg.] 330,25 40,8 0. 1. Bedeckt. 


Breslau, I. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 19 F. 7 Z. U.⸗P. 8 F. 10 g. 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 

War, ag Nachm. Ape Die Börſe war durch den allge⸗ 
meinen Glauben an die Fortdauer des däniſchen Krieges gedrückt. Die Rente 
eröffnete zu 66, 45, wich bis 66, 30 und ſchloß ſehr matt zur Notiz. ˖ Auch 
in den übrigen Werth⸗Papieren war das Geſchäft träge. 8 von 
Mittags 12 Uhr waren 91%, gemeldet. Schluß⸗Courſe: Spray. Rente 
66, 35. Ital. proz. Rente 67, 65. Italien. neueſte Anleihe —. Iproz. 
Spanier 49%. lproz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Atien 407, 50, 
Credü⸗Modiliet⸗Attien 1052, 50. Lomk ard. Eiſenb.⸗Attien 517, 50. 

London, 29. Febr., Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
91%. Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 43%. Sproß. Ruſſen 92. Neue 
Ruſſen 88%. Sardinier 84. 1 5 5 

Der Dampfer „Shannon“ von Weſtindien ift mit 1,044,116 Dollars an 
Contanten, wovon 28,551 Dollars mexikaniſche Dividende, in Southampton 
eingetroffen. 2 

Wien, 29. Febr. Die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Galizien 
drückte. 5proz. Metalliaues 71, 50. 4K proz. Metall. 63. 1854er Looſe 89. 
Bank⸗ Aktien 770, —. Nordbahn 175, 70. National = Anlehen 79, 30. 
Credit⸗Aktien 178, 40. Staats-Eiſenbahn⸗Altien⸗Cert. 194, — London 
IIS, 75. Hamburg 89, 25. Paris 46, Gold —. Böhmische Weſt⸗ 


bahn 152, 50. Neue Looſe 131, 25. 1860er Looſe 91, 60. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 248, — 8 8 2 
Frankfurt a. M., 29. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ungünſtige 


wiener Coursberichte drückten; eee — an Stücken effek⸗ 
tiver Mangel. Böhm. Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 85. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsbafen⸗Bexbach 137%. Wiener Wechſel 98, Darmſtädter 
Banks Aktien 212%. Darmſt. Zettel⸗Bank 251. Sproz. Metalliques 58%. 


eſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —, Oeſterr. Bankantheile 755. 
5 an 75½. Oeſterreich. Eliſabetbahn 108%. Rhein ⸗Nahe⸗ 
Bahn 25%. Heſſ. Ludwigsbahn 125%. Neueſte öfter. Anl. 76%, 
Hamburg, 29. Febr., Nachm. 2% Uhr, Bei ziemlichem Geſchäft flaue 
Stimmung. Valutengeſchäft gering. Schluß⸗Courſe: National: Anleihe 
6544. Oeſterreich. Credit⸗Attien 74. Bereinebant 104%. Norddeutſche Bank 
104%. Mheiniſche 95%. Nordbahn 57. Finnländiſche Anleihe 84 B. Dis⸗ 


conto 3%, : 
a Getreide] unverändert; auch in loco faſt 


Hamburg, 29. Februar. } 
leblos. Oel rubig, aber feſt, Mai 24%, Oftober 25: Safer Felt, ver⸗ 


kauft 2500 Sack diverſe. Zink verkauft Frühjahr 

Liverpool, 29. Februar. [Baumwolle.] 5,00% Ballen Umſatz. — 
al: gegen vergangenen Sonnabend unverändert. Geringe Sorten Bengals 
ehr gedrückt. 

London, 29. Februar. Getreidemartt (Schlußbericht.) Getreide 
matt, Bohnen, Erbſen einen Schilling, Hafer einen halben Schilling 
niedriger. — Starker Regen. 


D — 
Oeſterrei 


Amſterdam, 29, Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
vernachläſſigt. Roggen, loco ſtille, Termine feſter. Raps April 69, 
Oktober 71. Rübdl Mai 39%, Herbſt 40%. 


Die Börſe hatte noch vollauf mit der Ultimo-Negu- 


29. Febr. 
Berlin, Febr Das Leihgeld bei 


lirung zu thun, die ohne Schwierigkeit zu Ende ging. 


e eee 5 y 


aus nicht über dieſe Prolongationen ſtellte ſich nur für Franzoſen und Lombarden nicht unweſent⸗ 


Sale Metalliques 51%. 1854er Looſe 73%, Oeſterr. National⸗Anl. 64. Th 


5 r., letztere waren zu % Thlr. 
Bei den anderen dfterr. Spekulations⸗Effekten erhielt ſich der 
Deport unverändert. In all dieſen Effekten trat ein ziemlich reichliches An⸗ 
gebot hervor, das den Coursſtand mehr herabdrückte, während ſich Eiſenbahnen 
und Bankpapiere zum Theil beſſer hielten. Waren dieſe auch nicht überall 
von Coursrückgängen frei, jo hob doch noch Frage einzelne Aktien über den 
Sonnabend⸗Cours. Auch verkehrten Köln⸗Mindener, Mainzer, Oberſchle⸗ 
ſiſche, fo wie von den Credit⸗Papieren: deſſauer Landesbank, Genfer 
und Meininger nicht ohne Leben. Hiervon abgeſehen trug indeß die Ge⸗ 
ſammthaltung der Börſe ſchon vor Beginn an eine matte Farbung, die noch 
durch allerhand beunruhigende Gerüchte wuchs. Dahin gehörte die telegra⸗ 
phiſche Privatnachricht, daß in Galizien der Bela erungszuftand zu erwarten 
oder ſchon — — ſei, und daß für die Grenzdiltricte Poſens ähnliche Maß⸗ 
nahmen bevorſtehen. Zieht man noch die Verſtimmung in Betracht, welche ſich 
wegen der vorläufig zerfallenen Conferenzen Geltung verſchafft, ſo wird für 
die matte Tendenz der heutigen Börſe es weiterer erklärender Gründe nicht 
bedürfen. Preuß. Fonds waren feſt. Größere Poſten feinſter Diskonten wur⸗ 
den mit 3% % aus dem Markt genommen, doch blieb noch dazu Material 
am Markte. (B.- u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 29. Februar 1864, 


Fonds- und Geld-Oourse. Hlsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Freiw. Staats-Anl. . . 4 %%% ½ bz 


Staats-Anl. von 1869/5 05 bz Aachen-Düsseld.] 3 92½% 8. 
dito 1580, 52% 44% bz. Auchen-Düsseid.ı Ti SU Al 
dito 1854144 1997 da. Amsterd.-Rottd. 55, 104% etw, ba 
dito 1885400 % ba. Berg.-Märkische | 6 1074 ba. 
dito 18561441995 G. Berlin-Anhalt...| 8 1621, dz. 
dito 1857408 % ba. Berlin-Hamburg| 6 127%, ba 
— 5 = bz. Berl.-Potsd.-Mg. [11 188 Da. 

2. " . 717 135 (i. 
staats-Schuldscheine.|314|89Y, bz. u: * * 64 8. >) 
Präm.-Anl. v. 1885 ..|3441122 bz. Breslau-Freib. .|12 1264, be. 
Berliner Stadt-Obl.. 4% 100 8. ba. Cöln-Minden....| 6½12 1441175 br. 

a Kur- u. Neumärk./342|89 ba. Oosel- Oderberg. 0 483 ba, 

3 \ Pommersche. ....134188%, 6. dito 8 Prior — r 

E Pogen sche 1 4— — — dito dito — 5 

3 dito used — Ludwigsh.-Bexb.| 8 | 9 137 etw. ba 

3 dito neue. 4 193% 8. Magd.-Halberst. |2214125% 285 G. 

(Schlesische . . 392% @. Magdb-Leipzig. 17 235 6. 

3 Kur- u. Neumärk.]4 97 8. Mgdb.-Wittenbg.| 2% 68 B. 

Pommersche q 4 |96%, ba. Mainz-Ludwigsh| 7 122%, ba. 

E JPosensche ....... 4 94, bz. Mecklenburger. .| 2 644, 4 64 bez 

Preussische 4 27 bz. Neisse-Brieger 3 83 be. 

Westph. u. Rhein.]4 |96%, 6. Niedrschl.-Märk.| 4 4% R. 

3 Sächsische. 44 98 bz. Niedrschl. Zwgb.| 1% 20% 62½ ba. 

(Schlesische . 4 [97% ö Nord., Fr. Wilh.] 3 t an 

Loulsd'or 110 b GestEnkn. 58 J b Oberschles. A... HN 139% bz. 

Goldkronen 9.6 N. Ts Banks. — — dito B. |? 137% 8. 

dito 0. 17% 149%, ba. 
e Fon Oestr. Fr. St.-B..| 67, 109% 108% bz 

Destorr. Metalliques.)5 60 E Oest, südl. St.-B.| 8 1374, &137bz u. B. 

dito Nat-Anl. . 5 8674674267 ba. Oppeln-Tarn. ... 58 % bz. 
ao Lott-A.v.60.5 76, 4 70% b, Rheinische .....] 5 1e br. 
dito S4er Pr.-Anl. 4 127 B. dito Stamm-Pr. ] 5 106 G. 
dito Eisenb.- 73% bz Rhein-Nahebahnſ 0 25 % ba 
Russ. Engl, Anl. 1862.15 87 2 B Rhr.Crf.K.Gldb. .| 344 97 B. 
e dee, e e 
Poln. Pfdbr. . . . 28 N * * 
5 E 19 br u. R 

poln. Obl. ä 1. 85% b.. 
dito 4 300 Fl s 80% ba. Bank- und Industrie-Papiore. 
dito à 200 FL |- — — Preuss. Bank-A. si 64441126 bz 

Kurhess. 40 Thlr. Berl Kassen-Ver.| 55 54 lie n 

Baden. 35 Fl. Loose. — . Bank : 6 4 

Önigsberger „ 
Eisen 0 Posener = 2 sh 4 

Berg.-Märkische...... Magdeburger „ ds] 4,14 
dito N Braunschweiger | 4 | 4 4 
dito I. eimar „45. 4 

dito III. v.. 3½ 8.13% 80 Gothaer „47% 5% 4 
Cöln-Minden . Goraer „15% 714 
dito Thüringor „ 2 3 4 
dito Hamb. Norad.B.| 5 "| 6 f 
dito „  Vereins-B. > 64404 
dito Hannoversche, 5 4 
dito Iv. 4 Bremer 514.5 4 
5 5 Luxemburger „ 10 10 4 
dito II. Darmst. Zettelb.| 85 | 9 4 

Niedersch).-Mirk. ... 
dito conx. 4 Darmst.Credb.A.| 5 | 614 
dito ars Oredb. A.| 3 34 4 
dito IV. i 

Niederschl. Zweigb. Cob 3 8 4 

Litt. O. Dessauer „0 % |4 
Oberschles. A. Oesterreich. 77 8%15 
dito B. Genfer „12 3 4 
dito 5 MoldauerLda.-B.| 18 4 
dito K.. 3 Disc.-Com.-Ant. 674 
dito F. Berl. Hand.-Gea.| 6 9 4 

Oest.-Fran . chl. Bank.-Ver.| 6 |6 4 

Oest. südl. St.-B..... 

Rhein, v. St. gar. Minerva 9 — 15 

Khein-Nahe-B. gar... Fbr v. Eisenbbdf.] 6%! — 5 


n —5 
20 b Br, 0 le hid. 
r. Br. 

Vr 


ben 1780 Pf. Hafer loco 227 237% 


pro 1750 4 7 
Lieferung pr. Febr. und Febr.⸗März ohne Handel, 


bez., Mai⸗Juni 23— 22% Thlr. bez., Juni⸗Juli 23% — lr. bez. — 
Erbſen, do, und Futterwaare . Thlr. — Winter 9 8 —86 
52 1% b 3 A — Rübbl loco 114%—% Thlr. 
2 . y . 2 7 . . 5 
Tbl. Gi, Febr. Ins T 1 be * 1 Thlr. Br., Ri 


März April 11% — 
Mais uni 11% Mie 1 Vr. 


lr. bez. 
Septbr.⸗Oktbr. m en % 2blr, 4. 
Leinöl loco 13} lr. — Spiritus loco ohne Faß 1 16 Thlr. 
bez., Febr. 13 Thlr. bez., Febr.⸗März und Mine ril 137%, — 7 Thlr. 
bez., Br. und Gld., April⸗Mal 14— % — 14 Thlr. bez. und Gld. 


+ Breslau, 1. März. Wind: Nord. Wetter: rauh, trübe. Ther⸗ 
mometer Früh 1“ Wärme. Bei ſehr ſtillem Geſchäftsverkehr fanden die 
mittelmäßigen Angebote nur langſam zu letzten ice Beachtung. 

Weizen beſchränkt gefragt, pr. 84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 48—65 Sgr. 
0 


8 0 Aer Kine orten 2 N fand Fr „ab valn, 
weißer 48— r., gelber 48—52 Sgr., feinſte F otiz be⸗ 
ahlt. — Bagger kt 373941 Sgr 


€ ’ pr. . 
otiz bezahlt. — Gerſte behauptet, pr. 70 Pfd. 
30-88 Er — Huf a 50 SR, 


beachtet, K. 

0 Sgr. pr. Schff. SH. pr. Sch. 
Weißer Weizen 51—59—66 Wicken 52—54—56 
er Weizen 48—54—5 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Bete 8 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat.. 165— 188 
et 30—33—37 Winter⸗Raps . 177—187— 199 
Se 26—28—30 Winter⸗Rübſen ... 166—-176- 186 
N 8 SommersRübfen.... 150—165—175 


A Thlr. pr. Centner. 
tto 26—36 Sgr., Meze 14—1% Sgr. 


nebes Nabel pr. d. Pe 10% be Belbjabe 11 Pit, . bed 
ohe r. . loco 7 r., pr. Her 
11% Thlr. Spiritus pr. 100 Quart d 80 % Balles Loco 13%, Tbl., 


pr. Frühjahr 13% Thlr., 


Telegraphiſche Depeſche. 
Lemberg, 29. Februar, Abends. Zwei Verordnungen 
des Statthalters wurden publicirt. Die erſte verordnet eine 
allgemeine Entwaffnung; alle Waffen und Munition binnen 
14 Tagen abzuliefern, widrigenfalls ſtrenge Geld: und Arreſt⸗ 
ſtrafen erfolgen. Diellzweite: Alle Ausländer haben ſich bei 
Ausweiſung binnen 48 Stunden der Polizeibehörde zu ſtellen 
und die Erlaubniß des Aufenthaltes zu erwirken. 
1 (Wolff's T. B.) 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. St 
Drud von Graß, Barth und — (W. Sicht in Breslau. 
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